
lichungvon Handlungszielenfeststellbar ist.Hinzu komnit die deutliche Begrenzung ih-
rer Kompetenz,die durch das Problem des/der Klientlndefiniert ist.Laut diesen klassi-
schen Ûberlegungen ist das Handeln des Professionellen ohne Berucksichtigung parti-
kularer Aspekte, wie z.B. Antipathie oder Sympathie,durchzufuhren. Das professionel-
le Handeln vollzieht sich demnach ohne Ansehen der Person und gehorchtuniversalisti-
schenGesichtspunkten (vgl. KORING 1992, 51).

Dièse Ûberlegungen sind dann weiter differenziert worden und haben zu bestimmten
Kennzeichen fur professionelle Tâtigkeiten gefuhrt (vgl. Goode 1972 zit. nach
KORING 1992,51):

=> das systematische, abstrakte Fachwissen einschließlich einer besonderen Fachspra-
che, vermittelt ineiner spezialisierten Ausbildung;

=> die Ausrichtungauf wichtige individuelle und/oderkollektive Problème;
=> in aller Regel wirdaus diesen Orientierungenauch der Bedarfnach einer hohen pro-

fessionellen Autonomie beim Handeln abgeleitet. Dièse Autonomie schlàgt sich
wiederumnieder:

"imRecht, den eigenen Nachwuchs zubilden und zu erziehen;" imRecht der professionellenSelbstkontrolle (fachspezifischeEthik); sowie"bei der Strukturierungdes professionellen Alltags

Die Anwendungdieser klassischenKriterien hat dazu gefuhrt, die Sozialpàdagogik v.a.
als �Semi-, Halb-, wouldbe- oder minor-Profession" (Etzioni) aufzufassen, d.h. als cine
�unvollstândig gebliebene, cine nicht voll entwickelte oder cine bescheidene Professi-
on" (vgl. KORING 1992, 51). Die Vertreterlnnen des Semiprofessionalitàtskonzeptes
gehen davon aus, dass die sozialpàdagogische Arbeit sich insgesamt, in Bezug auf
grundlegende Wissensbestànde, noch nicht ausreichend entwickelt hat, um sich zu den
Professionen zu zàhlen. Ein weiterer entscheidender Faktor ist die fehlende oder doch
vergleichsweise gering ausgepràgteprofessionelle Autonomie.

Dièses Unterfangen,die Merkmale der klassischenProfessionen mechanisch aufdie Be-
rufsgruppe der Sozialpâdagoglnnen zu iïbertragen,scheint laut vielen Kritikerlnnen ge-
scheitert. Es scheint also nicht sinnvoll, die o.g. Kriterien einfach als Messlatte an die
Pâdagogik anzulegen, weil es dann naheliegt, nur noch Defizite bei der Pàdagogik
wahrzunehmen. Dewe et al. bezeichnen die (sozial)pâdagogische Professionalitàtals ei-
nen Handlungsmodus, der sich imVerhâltnis zu denklassischen Professionen nicht als
defizitâr, sondern als différent pràsentiert (vgl. DEWE et al. 1992, 14).

Befûrworterlnnen des Konzeptes der stellvertretenden Deutung (Dewe et al.) gehen da-
von aus, dass (sozial)pâdagogische Arbeit den Status als vollwertige Profession, was ih-
re wissensfundierte Binnenstruktur angeht, schon erreicht hat (vgl.KLATETZKI 1993,
41). Die Durchsetzung der Professionalitàt wird jedochsystematischdurch die Anforde-
rungen unterschiedlicher Instanzert von außen verhindert. Dewe et al. nehmen daher ci-
ne analytische Trennung von professioneller und administrativ-organisatorischerHand-
lungslogik vor. Professionelles Handeln bezieht sich laut ihren Überlegungen sowohl
auf wissenschaftliches Wissen wie auf alltagspragmatisches Handeln. Sic berufen sich
hierbei auf das Modell der reflexiven Verwissenschaftlichung. So gesehen werden wis-
senschaftlich begriindete Regeln janicht befolgt, sondern sic werden gebraucht. Der Be-
rufstàtige muss sehen, wofur sic taugen, muss ihre Gûltigkeit und vor allem deren Gren-
zen abschâtzen kônnen.Es ist keine bloße Anwendungvon Wissen denkbar, sondern
lediglich seine fall- und kontextbezogene Verwendung. Professionelles Handeln ver-
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